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Anzahl der Arbeitsausfalltage 
rückläufig
Die Beschäftigten fielen 1990 noch 15 
Tage am Arbeitsplatz aus, im Jahr 2004 
waren es nur noch 7,8 Tage.

S.2

Abfallbeseitiger mit hohem 
Krankenstand
Mit 20 Arbeitsunfähigkeitstagen 2004 
waren Abfallbeseitiger doppelt so lange 
krank wie Bank- bzw. Versicherungs-
angestellte.

S.2

Immer mehr Beschäftigte gar nicht 
krankgeschrieben
2004 waren 44 % der Beschäftigten 
überhaupt nicht krankgeschrieben. 
Im Jahr 2000 waren es nur 40 %.

S.4

Schwerpunktthema Krankenstand
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Psychische Erkrankungen nehmen zu
Im Jahr 1978 waren die Beschäftigten wegen psychischer 
Erkrankungen im Durchschnitt einen halben Tag nicht ar-
beitsfähig (0,57 Tage), im Jahr 2004 fehlten sie deswegen 
doppelt so lange (1,08 Tage).
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Trend sinkender Krankenstände vorerst gestoppt
Der Trend kontinuierlich sinkender Krankenstände der letzen 
zehn Jahre setzt sich nicht fort. Für das gesamte Jahr 2005 
ist anzunehmen, dass der Krankenstand leicht ansteigt und 
zumindest wieder das Niveau des Jahres 2003 erreicht. 
BKK Erhebungen weisen für das erste Halbjahr 2005 einen 
leicht erhöhten Krankenstand gegenüber dem gleichen 
Vorjahreszeitraum auf (Halbjahreswert für 2005: 3,8 %; 
für 2004: 3,7 %). Dies deutet darauf hin, dass sich das seit 
zehn Jahren kontinuierliche Absinken der Krankenstände 
nicht weiter fortsetzt. Die durchschnittlich 13 Krankentage 
im vergangenen Jahr scheinen die Untergrenze zu sein.

Die Talsohle beim Krankenstand wurde im Jahr 2004 
erreicht. Im laufenden Jahr wird sich voraussichtlich 
die Zahl der Krankentage seit 1990 erstmals wieder 
erhöhen. 
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Arbeitsunfähigkeitstage wegen psychischer Erkrankungen 
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Entwicklung der psychischen Erkrankungen:

91

http://www.bbgk.de/bkk/faktenspiegel/bkk0509_1.zip
http://www.bbgk.de/bkk/faktenspiegel/bkk0509_1.jpg
http://www.bbgk.de/bkk/faktenspiegel/bkk0509_2.zip
http://www.bbgk.de/bkk/faktenspiegel/bkk0509_2.jpg


Seite 2/4
September 2005 

BKK Faktenspiegel bestellen unter www.bkk.de/faktenspiegel

Abfallbeseitiger mit hohem Krankenstand
Starke Unterschiede bei den Krankentagen gibt es auch zwi-
schen den einzelnen Berufsgruppen. Mit 20 Arbeitsunfähig-
keitstagen im Jahr 2004 waren Beschäftigte in der Abfallbesei-
tigung doppelt so lange krank wie Mitarbeiter von Banken und 
Versicherungen. Mit 19 Tagen sind auch die Beschäftigten der 
Postdienste sowie der Bahnen und Verkehrsbetriebe häufiger 
krank. Beschäftigte bei Banken waren dagegen nur durch-
schnittlich zehn Tage arbeitsunfähig. Weniger Krankentage 
gab es bei Dienstleistern, im Handel und im Gastgewerbe (je 
elf Tage). 

Regionale Unterschiede bei Krankentagen
Die Zahl der Krankentage variiert je nach Bundesland er-
heblich - bis zu 6,4 Tagen. Mit 14 Krankentagen sind die 
Beschäftigten in Ostdeutschland etwa einen Tag länger 
krank als in Westdeutschland mit knapp 13 Tagen. Wäh-
rend im Westen Männer mehr Krankentage aufweisen als 
Frauen, ist es im Osten Deutschlands genau umgekehrt.
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Anzahl der Arbeitsausfalltage rückläufig
Krankschreibungen werden pro Kalendertag erfasst. Rech-
net man bei Krankschreibungen lediglich die Arbeitstage, 
ergeben sich die tatsächlichen Fehlzeiten der Beschäftig-
ten, die so genannten Arbeitsausfalltage. Im vergangenen 
Jahr ergaben sich bei krankheitsbedingten Fehlzeiten von 
13 Kalendertagen nur 7,8 Arbeitsausfalltage. 1990 lagen  
die Arbeitsausfalltage noch doppelt so hoch (15 Tage). 
Bei 26,5 Mio. sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in 
Deutschland bedeutet ein Tag Krankschreibung Produkti-
onsausfallkosten von rund 2,4 Mrd. Euro.
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Grafik 3:
Arbeitsausfalltage je Beschäftigten (1985-
2005), Liniendiagramm, Quelle: BKK BV

Grafik 4:
Arbeitsunfähigkeitstage 2004 nach Bun-
desländern, Balkendiagramm, Quelle: BKK 
BV

Grafik 5:
Arbeitsunfähigkeitstage nach Wirtschaft-
gruppen 2004, Balkendiagramm, Quelle: 
BKK BV
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Arbeitsausfalltage je Mitglied seit 1980

Quelle: BKK Bundesverband

Baden-Württemberg
Bayern
Niedersachsen
Schleswig-Holstein
Hessen
Nordrhein-Westfalen
Thüringen
Rheinland-Pfalz
Sachsen-Anhalt
Sachsen
Mecklenburg-Vorpommern
Bremen
Hamburg
Brandenburg
Saarland
Berlin
Bund Ost
Bund West
Bund gesamt

Arbeitsunfähigkeitstage 2004 nach Bundesländern

Banken/Versicherungen
Dienstleistungen
Gastgewerbe
Handel
Energie/Wasser
Gesundheit/Sozialwesen
Holz/Papier/Druck/Verlage
Gesamt
Textil/Bekleidung/Leder
Chemie
Metallverarbeitung
Baugewerbe
Glas/Keramik/Steine/Erden
Metallerzeugung
Öffentliche Verwaltung
Telekommunikation
Bahnen/Verkehrsbetriebe
Post/Kurierdienste
Abfallbeseitigung
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Quelle: BKK Bundesverband

Arbeitsunfähigkeitstage nach Berufsgruppen
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Maschineneinrichter erhalten am häufigsten 
Antidepressiva
Sowohl bei Frauen als auch bei Männern ist der Anteil der 
Beschäftigten, die Antidepressiva verordnet bekommen 
bei Maschineneinrichtern am höchsten. Bei den Frauen 
beträgt der Anteil rund 9 %, während der Durchschnitt aller 
weiblichen Beschäftigten bei 5,4 % liegt. Vergleichsweise 
häufig erhalten auch Montiererinnen und Raumreinigerin-
nen Antidepressiva. Bei den Männern liegt der Anteil der 
Maschineneinrichter mit Antidepressiva-Verordnung bei 
knapp 6 %. Im Durchschnitt werden bei 2,8 % der männ-
lichen Beschäftigten Antidepressiva verordnet. Leicht über 
diesem Wert liegen die Verordnungszahlen auch bei Sozial-
arbeitern und Bürohilfskräften mit jeweils knapp 4 %.

Telekommunikationsbranche stärker von 
psychischen Erkrankungen betroffen
Mitarbeiter in der Telekommunikation sind besonders 
häufig aufgrund psychischer Erkrankungen arbeitsunfähig. 
Gefolgt von Mitarbeitern der Post- und Kurierdienste, der 
öffentlichen Verwaltung und des Gesundheits- und Sozi-
alwesens. Im Allgemeinen sind die Krankentage aufgrund 
psychischer Diagnosen im Dienstleitungsbereich höher 
als in der Industrie. Im Bau- und im Holzgewerbe treten 
die wenigsten psychischen Erkrankungen auf. Seltener 
psychisch krank sind auch Beschäftigte in der Land- und 
Forstwirtschaft und im Maschinenbau. 
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Psychische Erkrankungen in Großstädten häufiger

In allen Bundesländern sind Männer deutlich weniger 
betroffen als Frauen. Neben Berlin sind in Hamburg die 
meisten Krankentage wegen psychischer Diagnosen zu 
verzeichnen. In Sachsen-Anhalt leiden die Beschäftigten 
am wenigsten an psychischen Erkrankungen. Anders als 
bei den Krankentagen insgesamt sind diese aufgrund psy-
chischer Krankheiten in Ostdeutschland etwas geringer als 
in Westdeutschland.

Quelle: BKK Bundesverband

Psychische Erkrankungen 2004 nach Bundesländern

Sachsen Anhalt 0,83
Thüringen 0,88
Niedersachsen 0,88
Bayern 0,89
Baden-Württemberg 0,94
Mecklenburg-Vorpom. 0,98
Hessen 1,02
Sachsen 1,03
Rheinland-Pfalz 1,06
Brandenburg 1,08
Bremen 1,15
Nordrhein-Westfalen 1,16
Schleswig-Holstein 1,29
Saarland 1,49
Hamburg 1,97
Berlin 1,98
Bund Ost 0,96
Bund West 1,10
Bund gesamt 1,08

Quelle: BKK Bundesverband

Psychische Erkrankungen 2004 nach Berufsgruppen

Baugewerbe 0,59

Land- und Forstwirtschaft 0,73

Metallerzeugung 0,75

Energie-/Wasserversorgung 0,76

Handel 0,93

Gastgewerbe 0,97

Textil/Bekleidung/Leder 1,00

Banken/Versicherungen 1,03

Druck/Verlage 1,13

Abfallbeseitigung 1,14

Verkehr 1,16

Erziehung/Unterricht 1,34

Gesundheits- und Sozialwesen 1,53

Öffentliche Verwaltung  1,54

Post-/Kurierdienste 1,54

Telekommunikation 1,68

Arbeitsunfähigkeits-
tage wegen 
psychischer 
Erkrankungen,  
beschäftigte 
Pflichtmitglieder 

Arbeitsunfähigkeits-
tage wegen 
psychischer 
Erkrankungen, 
beschäftigte 
Pflichtmitglieder 

Quelle: BKK Bundesverband

Berufsgruppen erwerbstätiger Frauen mit dem 
höchsten Anteil an Antidepressiva-Verordnungen

Raumreinigerinnen 8,04%

sonst. Montiererinnen 8,72%

Elektromontiererinnen 8,83%

Maschineneinrichterinnen 9,23%
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Muskel- und Skelettbeschwerden bleiben 
Krankheitsursache Nummer eins
Muskel- und Skeletterkrankungen sind die häufigsten 
Gründe für Arbeitsunfähigkeit mit durchschnittlich 27 % 
der Krankentage je Beschäftigten. Es folgen Krankheiten 
des Atmungssystems, Verletzungen und Vergiftungen so-
wie psychische Erkrankungen an vierter Stelle.

Immer mehr Beschäftigte gar nicht krankgeschrieben
Im Jahr 2000 waren 40 % der Beschäftigten über das 
gesamte Jahr überhaupt nicht arbeitsunfähig. Die Zahl der 
Beschäftigten ohne Krankenschein nahm zu – im Jahr 2004 
waren es bereits 44 %.
Kurzzeiterkrankungen bis zu drei Tagen nehmen leicht 
zu. Sie machen inzwischen 36 % der Fälle aus, im 
Jahr 2000 waren es noch 32 %. Allerdings bleibt ihr 
Anteil an den Krankentagen mit nur 6 % sehr ger-
ing. Viel größeren Einfluss auf die Höhe des Kranken-
standes  haben die Langzeitfälle mit über sechswöchiger 
Krankheitsdauer. Obwohl sie nur 4 % der Fälle aus-
machten, verursachten sie über 40 % der Krankentage.
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Datencheck:

In Deutschland rauchen 22 % am Arbeitsplatz. 
Die Norweger liegen in Europa mit 26 % an der 
Spitze. In Großbritannien rauchen nur 13 % am 
Arbeitsplatz.
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Die häufigsten Krankheitsarten

26,8% Muskeln/
 Skelett

15,5% Atmungs-
 system

15,4%

Verletzungen/
Vergiftungen

 Psychische 8,3%
 Erkrankungen

Verdauungs- 6,8%
system

Kreislauf 4,6%

Sonstige 22,6%

Anteile an den Arbeitsunfähigkeitstagen der beschäftigten 
Pflichtmitglieder 2004

Quelle: BKK Bundesverband

Arbeitsunfähigkeit

1–3 Tage

4–7 Tage

1–2 Wochen

2–4 Wochen

4–6 Wochen 

> 6 Wochen

Fälle in % Anteil an Gesamt-
Ausfalltagen in %

Nach Dauer, beschäftigte Pflichtmitglieder
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